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Menschwerden ach Johannes VO Kreuz
Dieter (‚ünter

Das Phänomen Mystik
Von (soOtt unmıiıttelbar berührt werden 1St eıne 1n allen Kulturen und
allen Zeıten ausgewıiesene Erfahrung. Heute stellt sS1e sıch ZW aar oft durch
das wissenschaftliche Denken verkürzt dar, wırd aber auch eindeutigterscheidbar VO benachbarten Erfahrungen.‘

Der Albrechtsche Begriff »mystısche Relation«? meınt die phänomeno-
logische Urbeziehung »Urrelation« des Menschen eiınem außerhal
seıner selbst existierenden mystischen »Es«‚ dem wahrnehmend gC-genübersteht un das sıch ıhm dabei erlebniıishaft muıtteılt.

Das Getroffensein des Menschen VO eınem mystischen » Etwas«
welst ıh als transzendental en Es deckt seıne Selbsttranszendenz als
eıne exıistentielle auf Diese wiırd für ıhr Gegenüber freigelegt un: wendet
die menschliche Verfaßtheit prozessual ber sıch selbst hınaus auf dieses
mystische » Etwas«

Es sollte gelıingen, Verbindungen Z heutigen Denkweisen herzustellen,
Mifßverständnisse auszuraumen, denen S$1e der gerade ıh-

ICS derzeıtigen »In«-Seıns unterlıegen. Was erfährt eigentlıch eın Mystiker
konkret? Wıe ßt sıch diese Erfahrung mıiıtteılen, WeNn sS1e ach eıner
Grundüberzeugung der Mystik unsagbar 1st? Wıe erkennt sıch eın Mensch
als mystıisch Ertahrender?

B) Johannes DO Kreuz

Johannes VO Kreuz Juan de Yepes Älvarez, veboren 1547 Fonti-
be] Avıla, gestorben 1591 in UÜbeda, Andalusıen der christliche

» Doctor MYStICUS«, reformierte gemeınsam mI1t Teresa VO Avıla die (Ir-
densgemeinschaft der Karmelıiten. er Teresjianısche Karmel 1st eıner der
Zweıige, die sıch VO dieser Reform ableiten. Johannes stellt sıch mutıg den
Schwierigkeiten des Neuen. eNauso 1st auch seın Weg 1m geistigen e
ben epragt. Um Gott begegnen, »laßt der Mensch) sıch unterwegs
nıcht VO seıiınen früher gesammelten Kenntnıissen führen, sondern Zwel-
felnd VO den Aussagen anderer. Dabe 1st klar, da{ß nıcht 1n Land
gelangen och mehr wı1ıssen kann, als vorher wußte, WenNnn sıch nıcht
auf NCUC, och unbekannte Wege begıibt und die bekannten verlißt« .}

Vgl Car/| recht,; Psychologie des mystischen Bewußtseins. Maınz 1976 ber dıe
Schwierigkeit wissenschaftlicher Prütmethoden 1m Hınblick auf mystische Phänomene
vgl Fischer-Barnicol, Carl Albrecht Das mystısche Wort. Maınz 19776, 316

Albrecht, Das mystıische Erkennen. Bremen 1958,; 262268
Dıie dunkle Nacht, + Buch, Kap } Punkt Siämtliche Werke 1n Bdn., Einsiedeln
1963/64; Neuausg., Bd Dıie dunkle Nacht und die Gedichte. Übertr. VO Hans Urs
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Mystik 1st also VWerden, das erhellen 1St. Die Betrachtung VO Leben
un Werk des Johannes VO Kreuz stellt gerade für unNnsere heutige Zeıt
mı1ıt ıhren tiefgreiıtenden Umbrüchen eıne reiche Fundgrube dar.

Johannes lernte dıe Licht- un Schattenseıiten des yanzen Weges ken-
NECI, auf dem (SOtt begegnete und dıe ıinnere Dynamik des Men-
schen ertuhr. Diese erkannte nıcht HUT intellektuell durchlebte s1e
Er öffnete damıt eıne die Menschen 1n ıhrem Sein un Werden tragende
Dimensıion.

Der Mystiker erschliefßt das menschliche Subjekt-Sein 1n Zusammen-
hang MIt der Innendimension ll seiner geistigen Anlagen und Bestrebun-
gCNH, deren Ziel sıch ıhm auf seinem Weg des FErfahrens als die Beziehung

Gott dem »Zentrum der Seele« (centro de]l alma) offenbart.*
SO findet sıch bereıt für eıne wachsende Liebesvereinigung (unıöon de

amor) MmMIt G3OF: Die Führung dieser Vereinigung 1st be] ıhm MYySTLaAagO-
gisches Zıel, Vorgabe und Weg In diesem weghaften Geschehen findet der
Mensch zunehmend 1n die Mıtte se1nes nneren hıneın, bıs 1n das Herz des
e1lstes.?

(sott Afßt auf diesem Weg »dıie Reichtümer in der Seele erstrahlen«, und
dennoch bringt damıt nıchts Neues » cr hebt 1L1UTE ıhrer der Seele)
Beglückung A1Ils Eicht, W 4S s1€e schon besaß«.®

Johannes VO Kreuz erfährt eın Werden seıner selbst. In diesem mYySt1-
schen Erfahren findet der Mensch seıne Identität un:! den Grund für Se1-

möglıche Authentizıität wesentlich in der Begegnung mı1t (SÖTE Der
Mystiker Alßt daran keinen Z weitel: »[J)as Zentrum der Seele 1sSt Gott«,
und mI1t Seele meılnt den SaNnzeCnN Menschen.

Heutiges Fragen geschieht MITt wachem Gespür für die eıne Verkürzung
und Entiremdung des Menschen, die überwinden gilt. Hierfür be-
darf es sinnerschliefßenden 1ssens. Umbruchzeıt zeıgt sıch als Krisenzelıt.
Johannes VO Kreuz W ar eın eıster der Krise./ Zunächst deutet AaUuUsSs
seinem Erfahren heraus Kriıse pOSIt1V, W as für viele Menschen, denen das
»Ja zZu Leben« schwer tallt, wichtig 1St Und 1efert anwendbares Wıs-
SC  — für den Umgang mit Krise. Darauf soll och näher eingegangen WEEI -

den
Johannes VO Kreuz ertährt sıch 1n der Begegnung mı1t (3Ött als Wer-

dender und als solcher 1m Prozefß eıner tortschreitenden Umwandlung
(transformacıön) ll seıner menschlichen Dimensionen in (Gsott hineiın. Der

VO Balthasar und Cornelia Capol. Einsiedeln 1978 Vollständige Neuübertragung:
Dobhan, Hense, Peeters (H23),; Die dunkle Nacht Freiburg 1 998; dies., Worte VO

Licht und Liebe Brietfe und kleinere Schriftften. Freiburg 1996 Spektrum Nr. 4506
Lebendige Flamme der Liebe Hg und neuübers. Erika Lorenz; München 1995; e
Künftige Abkürzungen: Die dunkle Nacht (Noche Oscura); Geistlicher Gesang
(Cantıico espiritual); Lebendige Liebestlamme (Llama de ÄAmor Vıva); Aufstieg
ZU Berge Karmel Subida del Monte Carmelo).

210 Johannes VO Kreuz unterscheıidet wel Wesenskerne, den der Seele bzw. des
Menschen (sustancıa del alma) und den des Geilstes (sustancıa del espirıtu). Beide greifen
ineinander, W as mıt den Herzen (corazOn) VO Seele und Geıist aufgezeigt wird

Vgl Schneider, Johannes VO Kreuz Krıse und Aufstieg. Franktfurt 1993 139=207/.
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Sınn der Aufstiegsbewegung 1St; die Dynamık der Selbstmitteilung (zottes
tühlen und genießen (sentır Z0Zar).
Im möglichen »Mehr« bzw. 1m » Weıiter« der TIranstormation liegt eın

z”esentlicher Unterschied des sa1;1jugmischen geistigen Weges anderen
egen. Ganzheıt scheint ıer auf exemplarischer Exıstenz. iıne Ver-
bindung ZUFT Jetztzeıt zeıgt die therapeutische Praxıs: >Unter meınen Pa-
1enten jense1ts der Lebensmaiutte, das heiflßst jense1ts der 35, 1st nıcht eın e1n-
zıger; dessen endgültıges Problem nıcht das der relig1ösen Einstellung W a-

{a jeder krankt in etzter Lıinıe daran, da{ß verloren hat, W as leben-
dıge Religi10nen ıhren Gläubigen allen Zeıiten gegeben haben, un
heiner ıSE wirklich geheilt, der seıne relig1öse Einstellung nıcht wieder
erreicht.«®

Das Begegnen
Johannes VO Kreuz wäihlt für den geistigen Weg die verschiedensten
bildlichen un kategorialen Bezeichnungen un be1 aller Kontinuität e1-
nıger Grundbenennungen unterscheidet un erweıtert sS1e nochmals 1n
den einzelnen Werken. Dabe] hat nıcht explizıt eıne Anthropologie 4aUuS-

gearbeitet.
Es geht die Vereinigung mı1t Gott, wobel der sıch selbst Yrel-

sende Mensch angesprochen 1St. »\Veg un e1se« zeıgen, w1e€e der Mensch
»sıch und allen Dıngen miıt der Kraft der Liebe« ausweicht. Dies bedeutet
Freiheit VO Eg0, welches das Leben Gelingen hindert, und die da-
durch kraftvollere Hinwendung Menschen und Welt Um 1es
reichen, yeht Johannes durch die Kriıse des Loslassens VO Bisherigen.
Dazu braucht die Kraft des Gelstes. Er erbittet VO ET »>die Werke,
die Kraft«, mıt Ihm gemeınsam » Worte 1n die Herzen« der Menschen
hineinzusprechen und ihnen »Hiıindernisse und Stolpersteine« 4UusSs dem
Weg raumen. Dabei zielt auf dıe Freiheit des elstes. Dies bedeutet
eıne Lebensgestaltung mehr Menschlichkeit und gelingendem Leben.?

Die »doppelte« Freiheit

Die »>Freiheit des (Geistes« hat eınen Doppelaspekt: die Freiheit DO Eg20
un die Freıiheıt für das verwandelnde Handeln Gottes. !

Auf seinem Weg geniefßt der Mensch anfänglıch Gaben und Berührun-
gCH (toques). Fın direktes Freiwerden meınt der Mystiker 1er och nıcht,
sondern das Geschehen »eıne ZeWw1sSse Umformung (reformacıon) und Be-
ruhigung (enfirenamıento) des Begehrens (apet1to) nenNnnen un nıcht 1A1ı

Jung 11} Gerhard Wehr, Der innere Christus. Zur Psychologie des Glaubens. Zürich
1993 151 Herv. durch Vert

1 1) uch Dobhan, Hense, Peeters (Hg.). Johannes VO Kreuz. Worte VO

Licht und Liebe Briete und kleinere Schritten. Freiburg 1996 (Spektrum Nr 106
10 11 13, 11 {{ 43, 1 9 Johannes sıeht neben der genannten eıne »umiassende Freiheit
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terung (purgacıOon)«. Miıt dem Freiwerden VO »Jjedem Besıtz un! jedem
natürlichen Begehren« (poses1on afıcıön natural), dem MOMeEeNLANE W 1€
auch dem gewohnheitsmäfßiigen, wiırd diese Freiheit 1n der »Nacht des (361-
STECS« »umtfassend in allem«. 11

Später 1st (35öftt alleın, der 1U »1N ıhr der Seele) wiırkt, hne eın
deres Miıttel«. Das Bıld für dieses Erfahren 1St die Einsamkeıt:; s1e meınt
das Leerseıin des damıt ganz für (35it geöffneten eıstes und des
eingeschränktem Begegnen bereıiten Menschen. Jle »Seelenvermögen
sınd ausgeraumt« und werden LA VO (sott »erfüllt« bzw. VO »(zottes
Geilst bewegt un geleitet«. SO spricht enn der Mystiker VO »wahrer
Freiheit des Gelstes«. In Bezug auf die Gemeıinschaft VO CzOft un:
Mensch wiırd die Liebe, als » FEinheıt allein VO Zweıen«, » Freiheit des (3EIS
STES 1n (Sott« genann  t.12

Der Umwandlungsprozefß (transformacı6n) führt ZUrFr geistigen Reite
Zunächst geschieht die Befreiung DO allem »>Zeitlichen und Natürlichen
und VO geistigen Neıigungen un Eigenheiten«. Idies bedeutet öffnende
Umwandlung des Geıistes, Bereıtung FA Empfang, >damıt Raum se1l für
eıne überströmendere veistige Mitteilung und die Schwäche des Sinnenbe-
reiches die Freiheit des eıstes nıcht versperrt«.

Das Befreitwerden DO allen die Begegnung mI1t (‚JOtt behindernden (Se=-
gebenheıten un das darauffolgende Freiwerden für CO selbst ezeıich-
NE  e den Transformationsprozeiß des BaNZCH Menschen. Das bewirkt eıne
Weıtung aller Möglichkeiten, wodurch der Mensch mehr und mehr auf-
nahmefähig für Gott wird, seıne Sıcht der Welt gewıiınnt un:! seiınem Wol-
len entsprechend (sottes Werke wiırkt.!*

Dieser Wandel TT Freiheit wiırd anhand des Symbols der geistigen
Hochzeıit als Angleichen (emparejar) Christus, den Geliebten, bıs Zr
Gleichheit (igualdad) mı1ıt ıhm dargestellt. er Proze( oipfelt in der Vere1-
nıgung miıt (5611 (symbolisch »mystische Ehe«), iın der die Seele Gott
gleich wırd.>

Das Begınnen
Dıie grundlegende Erfahrung siıeht Johannes VO Kreuz 1mM Berührtsein
VO einem »>Ich-weiß-nicht-was« (un se QquE); das für ıh die ohl
sentlichste Bedeutung hat Diesem offenen Geheimen wıdmet die CuR

Strophen des zweıten Teıles seıiner >Glosa lo divino«. (Der e1l galt
mıt 21 Strophen der Liebe.)!® Dem Erkenntnisvermögen 1st dieses k z2-

des eıstes 1n allem« I8l 7 1); » Freiheit des e1lıstes 1n (sott« 36, 1: dies erschlie{ßt
die Dıfferenzierung 1n »VOI1« und »für« näher.

11 6;1: 11{ 23 12 S bzw 9,
12 35 bzw. 3 9 5‚ 36;
14

11 Z
39

15 3 9
39 »Glosa 19 divino« 1n Siämtl]l Werke Bd., Neuausg., Einsiedeln 1978,; 246 $ m-

InNer die gleiche Ereignisfiolge: Das Berühren (zottes geht dem eigenen Tun VOTaUuUus
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heimnıs dunkel, das heißit, 4aUusSs eigenen Fähigkeiten nıcht erfassen. Nur
1mM Glauben annn der Mensch begreifend 1n das Mysteriıum eindringen,
den Weg DAr Eınıgung MmMIt (3O0tt beschreiten un:! erschliefßen, inwıeweılt
dieses >»Ich-weifß-nicht-was« dem Glauben entspricht un umgekehrt.

Glauben Fın Kontinuum und e1ine Praxıs

Glauben bezeichnet be]l Johannes VO Kreu7z meılst eıne Tätıgkeıt: »glau-
ben«. Es begleitet den Menschen als das einz1ıge bekannte Miıttel des Er
kenntnısvermögens auf seiınem Weg ZUr Eınıgung mı1t GsOt6: Zum Jau-
ben trıtt ann die Liebe als Blindenführer. Glauben als Handlung spiegelt
sıch 1mM Dogma des Drei-und-Einen (trıno uno), also der dogmatısch
ftormulierten Offenbarung, 1in der das Geglaubte verlebendigt bzw. das Er-
ahrene gedeutet wırd.!® Die geoffenbarte Wahrheit un:! das Ertahren sple-
len be] Johannes VO Kreuz ımmer unlösbar ıne1inander. Beide sınd auf-
einander angewlesen: das Wıssen 1st Vergleichspunkt und SOMIt 1Jeu-
tungsmöglichkeit für das Erfahren, dieses das konkrete Entfalten des (3E+
heimnisses 1Ns Leben hıneın. Glaubenswissen un:! Glaubensleben sınd
e1ns. Hıer erweısen sıch Erfahren, Theologie un:! praktisches geistiges TIun
als eıne Eınheıt; die Orthodoxie wırd als Orthopraxie gelebt. » Der lau-
be, dieses Geheimnıis, gleicht den Füßen, mıt denen der Mensch (zOtt
hingeht; und diıe Liebe 1st die Führerin, VO der auf dem Weg geleitet
wırd Wenn S1e dıe Seele) Nnu auf dem Weg die Mysterıen un! Geheim-
nısse des Glaubens überdenkt un 1n sıch bewegt, ann wiırd S1e wert,
da{fß dıe Liebe ıhr das aufdeckt, W as der Glaube 1ın sıch bırgt, den Bräuti1-
SaIl, den 1n diesem Leben durch die besondere Gnade der Eınıgung mıt
(3 begehrt.«19

Der Glaube wırd als einZ1ges bleibendes Miıttel für die Fınung des Er-
kenntnisvermögens mıt E CFE ZENANNL. Daneben nımmt dieses selbst auf
verschiedene Weiıse teıl den Mıtteilungen Gottes, allerdings hne wiırk-
iıch verstehen (entender entendiendo). ( wirkt 1mM Menschen,
hne da dieser davon weiß saber). Für das Erkenntnisvermögen 1sSt (5Oft
ZW ar nıcht erkennbar, aber durch den eingegossenen Glauben (te infusa)
erlangt der Mensch eın kontemplatives Wıssen (cıencı1a). SO ann das B
kenntnisvermögen das yöttliche Licht luz dıvına) wahrnehmen.?®°

17 Gleichbedeutend für Glauben verwendet Johannes andernorts oft Kontemplation, eıne
für ıhn zentrale Lebenshaltung: Vgl KöOrner, Meın sınd die Hımmel und meın 1St die
rde Geistliches Leben nach Johannes VO Kreuz. Würzburg 1989 35

18 {{ I z 9, ,  ’
19 EL

F 48 Vgl 26, 8; 2 „ D 48 und
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Das Ziel

er Weg des Johannes VO Kreuz führt weıter ZU Erschließen des Er-
ahrens 1mM Werdeprozefß des Menschen. Dabe 1st das trinıtarısche Begeg-
NCN wesentlıich. Der Mystiker zıtlert Joh 17,20; die VO Christus SC
wünschte Einheit der Menschen 1n Gott, entprechend seınem Einsseıin mı1ıt
dem Vater. Er kennzeıichnet damıt die Gotteskindschaft, die sıch pPrOZCS-
sual entwickelt »durch die Finheit un Transtormation der Liebe«.2! Sıe 1st
eın Hineinnehmen ın die Liebe (sottes selbst, die eiInNe, in der Vater un:!
Sohn e1ns sınd Diese Einheit ebt 1mM Atmen (aspırar) des eınen 1mM ande-
ICN, und dieses beidseitige Atmen 1st die »Atmung« (s3ottes (aspıracıOn),
der Heılıge Geist selbst.?? Die Einheit der göttlichen Liebe erweıst siıch

1mM Ertahren als triınıtarısch. S1ıe 1St Ziel un:! gleichzeıtig Mittel der
Transtormation 1in dieses Zıiel, gleichzeıtig Wirken und Wırkung, Wıirken-
des und Erwirktes.

Dıie Transftormation des Menschen erreicht hıerın ıhre Fülle Dabei
terscheidet Johannes VO Kreuz aspıracıon und aspırar als Z7wel Gescheh-
nısse. So wiırd das yöttlıche Atmen dieses Atmen 1mM Sınne des iımmer-
währenden Geschehens »Atmung« VO (Csott Zr Menschen gleichsam
hinübergeatmet mıi1t bzw. 1in eınem (anderen) Atmen. (sott schenkt sıch
1MmM Geben des Heıligen Geıistes, un!: dieser erhebt den Menschen dabe] mıiıt
seıiner göttlichen Atmung, tormt dem Menschen dieses Atmen-1n-Gott
(»>Geatme«) eın un! befähigt ıh ZUu eigenen Atmen der Liebe, für die
Liebes-»>Atmung«.

Das muıt dem Ziel FErfahrene offenbart dabe1 seıne Kontinuität auft dem
Yanzch bisherigen Weg des Begegnens. Die verhüllte Vorerfahrung der
latenten berührenden Ersterfahrungen erweısen sıch dem Letztertahrenen
zugehörıi1g, un:! ZW aar dem außerhal des eigenen Bewußtseins liegenden
»E s«, WwW1e€e Albrecht das 1mM Bewußfßtsein »Ankommende« bezeichnet23

Vıer Grundgeschehen
Es lassen sıch 1er Grundgeschehnisse des Begegnens MI1t (Gott aufweisen:

Berühren tocar)
egegnen (encontrar) eNCuUeENTrOo
Ertüllen enar pleno, plenıtud

D. Durchdringen (traspasar)
Die grundsätzlıche Freiheit des Geıistes, der sıch der Mensch durch
das Berühren (sottes aufgemacht hat, tführt auf den Weg des Begegnens
reinıgend und erleuchtend hın ZUr Gleichheit (igualdad) mA1t Christus.

71 39
3 9

dn reCNHt,; [ )as mystische Erkennen. Bremen 1958, 266
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ıe Hochzeıt »Geistlicher Gesang« (Cantıco espirıtual)
das Erfüllen des Menschen MI1 Gott selbst Die Kennzeichen

Höhepunkt dieses Wegabschnittes sınd Leerseıin Dıies bedeutet 4aUu5S5 -

eraumtes Seelenvermögen, geistbewegt und geistgeleitet werden
Der Weg dahın beschreibt schon 1er das Gleichwerden MAL Gott C111C

Verwandlung, die sıch bıs FA Ende des Cantıco fortsetzt Es 1ST die Er-
fahrung Daurchdrungenwerdens des Menschen VO C3OTt Ö1e tührt bıs
ZUT Transtormation die TrEe1 Personen Die wesenhafte Umwandlung
des Menschen Schatten Cottes ßt das Wıirken der Werke (sottes
erst adurch wesentlicher werden indem der Mensch (sott und durch
ıhn wirkt Durch diese Teilhabe Gott wiırd der Mensch ıhm 15 -
SC Siınne gleich

Die 1er Grundgeschehen tinden sıch entsprechend der Kontinultät des
Erfahrens zunehmender Klarheit un wachsender Intensıtät auch entL-

lang des Weges
Als Beıispiel SC1I 1er das Erfüllen angeführt einNe den OT: Grundgesche-

hen ach höhere Erfahrung S1e reicht hınab biıs den Anfängen des We-
CS der Kontemplation Erwirkter Tod un daraus entspringendes Leben

das 1ST das schmerzhafte Kerngeschehen des Heraustretens AUS Altem
un der Ankunft VO Neuem

Dıie Mıtteilungen (sottes führen zunächst ZUur Erkenntnis der CISCHENH
ÄArmut die MI1 Angst und geistugem Schmerz erfüllt 1SE Der Mensch mu{
oft Dunkel gehen Trockenheıt und Verstimmung, da Neuland be-

och mehr H5 mehr wırd MIL vöttlichen Wahrnehmungen und
Glanz erftüllt Der Mensch erlangt den (ze1list des Herrn und dıe Gelassen-
eıt

In der Lebendigen Liebesflamme wiırd das Geschehen zunehmend 1 C1-
cher dargestellt Es 1STt C1inNn Erfüllen MI1 gyöttlichem (SUut MIt gelistigen (54=-
ben Gnaden Reichtümern, MI1tL Heiıl und Herrlichkeit Es 1ST WI1IC CHHE tief

den Menschen greiıtende Flamme, die bıs ZAT Feuer Herzen des (3e1-
STEeS und der Liebe dringt

Mıt dem Ineinander der ı Grundgeschehnisse erhebt sıch C4 Raum.
Wıe das Beıispiel des Erfüllens > leitet siıch VO begegnenden und
füllenden Ankommenden C1IHE stärkere Interaktion her. Die CT
Geschehnisse wirken ı dritten Grunddimension, die entlang des R
samten Weges ınden ıiSTt und nıcht ı der Dımension SC111C65S5 Beschrei-
tens liegt.

Der Erfahrende erreicht Tiete un: damıt Weıte des Menschseins ber
bisher erreichte Räume der Geistigkeit hınaus Er gelangt die Höhen des
elstes un: ertährt 1es physiologisch Bewußtseinsklarheit stellt sıch CI
Mıt diesem Höhersteigen T Wesenskern un der gleichzeitig erzielten
Fülle des Begegnungsgeschehens öffnet sıch gleichsam das eviert des
24 25 und 36
25 C 39 bzw D 78
26C5
47 N9 7.11.6 bzw L3 66 bzw.C 6 35

10::30 18400 4:17
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seelischen Hauses doppelter Weılise un das ach der Vernuntft bricht
auf Der Mensch gelangt der Transtormation egegnen MI
(3Ott den Höhen des elistes und der Fülle der Geistigkeit Er ZEWINNL
Einsıicht ı SCI1H Werden ı Begegnen.

Diıeser Durchbruch 1ST Abschied, Auflösen VO Grenzen un ber-
schreıiten ı Durchlässiıgwerden. Neue Möglıchkeiten tun sıch auf un da-
MI anderes Denken und Handeln C111 Menschsein

Menschenbild

Miıt dem eröffnenden Erftfahren und dem schon Erfahrenen tinden sıch
eSu€ Bereiche des Menschseıins Neu enn das Sıch Eröffnende paßt
keıne psychologische Anthropologie, weder die individuale och die
personale der transpersonale, und > psychologisch gesehen, ı
Unbewufßten zumındest auf e1in Überbewußtes, das sowohl Zu (inter-
bewuftsein als auch er  en Bewußtsein ı Gegensatz steht.
Es »Paßt« nıcht 1ST C171 wirklıch Anderes enn C begegnet real-
symbolisch un dem Aspekt der Dreı Es steht außerhal des Be-
reichs des Selbst MIt SC1NCMN Aspekten Z wel (Gegensätze) un Fıns (inte-
orierende Mıtte der Selbst) Es begegnet auch nıcht er  en
osmiıschen Bewuftseinsbereich M1 dem Zentralaspekt 1Ns des Ich der
Selbst (Alleinheıit). Dies 1ST der Grund, weshalb dieses Dritte keiner der
CENaANNTLEN psychologischen Anthropologien explızıt auftaucht. Die Gege-
benheit der Dreı, auf das Überbewußte des Menschen weısend, wiırd

tolgenden dem anthropologischen Aspekt der sıch erfahrungs-
haft erschließenden Struktur des elıstes aufgezeigt

Ausblick
Die Interaktion scheint andere Räaume drängen Das Begegnen mMu
ber den bisher gezeichneten Raum hinaus gesichtet werden und ebenso

diesen hınein Damıt 1ST C111 eıtere Beschreibung des Prozesses MI
mehr als 16r Grundgeschehnissen gefordert Anbindungen, Wıirkweisen
un Wırkräiäume sınd SI Anliegen für zukünftige Arbeiten Damıt gelän-
SC e auch dıe VO Johannes VO Kreuz gezeichnete Lınıe Zu oberen
Sein erweıtern un damıt die heute einengende Seinsperspektive
überschreiten desgleichen Zustandsperspektive des Menschen und
der darın sich verwandelnden Vermoögen Dazu eröffnete sıch och C1e

intersubjektive un lebensweltliche Sıcht

D) Dıie Geistigkeit des Menschen und deren Maıtte

Johannes VO Kreuz benutzt für die Mıtte des Menschen und die mıiıt ihr
erfahrene Unauslotbarkeit das Bıld dem Mittelpunkt der Erde QE*
genfallenden Steines Er unls VOT eindimensionalen Vorstel-
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lung, die dieser Vergleich suggeriert. Der Mensch unterscheidet siıch als ze1-
stıges Wesen VO den materiellen Körpern und hat >weder ben och Lla
en Tieter und Flacher«, auch sınd in ıhm >keıine Teile und eın Linter-
schied VO ınnen un außen«, enn 1St »ganz un Sal einheıtlich und hat
eın Zentrum VO orößerer der geringerer meßbarer Tiefe«. uch hält
sıch der Mensch nıcht 1MmM Miıttelpunkt auf, befindet sıch aber doch 1n se1-
11C Zentrum. Das Gemeinte 1St eın Raum mıt ımmer weıter ınnen liegen-
den Zentren. Der jeweılıge Auftenthalt bezeichnet eiınen Ort der ewegung,
wobe]l eın stIeies »Noch- Tiefer« möglıch ist; bıs 1in die tiefste Mıtte hineın.
» Das Zentrum der Seele 1st Gott«; der Mensch erreicht 65 in seinem Er-
denleben nıe { )as »Je-Tiefer« benennt darüber hınaus wenıger eınen Ort:
sondern die TIranstormation aller Vermogen. (zOft wiırd den Menschen »1N
allen Kräften, Möglichkeiten un Fähigkeiten verwandeln un erleuchten«

>gemäfß seıner Aufnahmefähigkeit«. Der Mensch wırd 1m »Je-Tiefer« des
Fallens mehr un mehr erfüllt mıt (3Oft und 1n ıh transtormuiert. Er
wırd entsprechend dem Ma{ aller seıner mıt yöttlıchem Leben ertüllten
Anlagen mehr und mehr selbst. Dieses Selbst-Werden 1St gleichbedeu-
tend mıt der Eiınıgung mAıt und der TIranstormation ın Gott.“

Das Werden des Menschen geschieht durch die Liebe »Man mMuUu WI1S-
SCIlL, da{ß Liebe die Neıgung, Kraft und Fähigkeıit der Seele iSt auft (3Oött
zugehen, enn durch dıe Liebe vereınt sıch die Seele mı1ıt (zOtf.« Mensch-
Werden als Menschlich-Werden 1St eın tortschreitendes Geschehen der
verwandelnden Miıtteilungen (sottes ebentfalls eın wıederum erweıtern-
der Aspekt des geistigen Seins un! erdens des Menschen 1m Vergleich

Individuation un:! Selbstwerden. Der Mystiker spricht in seıiner Aus-
drucksweise VO »Gottwerden«.

Das Herz des (7Jeıstes

Wıchtig 1st die Feststellung, da{ß Johannes AFe). Kreuz neben dem Biıld der
Mittigkeit bzw. Zentralıität der Tiete des menschlichen eıstes un gerade
In diesem Bıld A4US dem Erfahren heraus auch eıne Dezentralıität ennt31
ber Jung hiınaus erweıst sich eıne » Fxzentrität in der Zentrität« der
dynamischen Struktur des Menschen. Damıuıt wiırd die Erweıterung des
Bildes VO der dualen Anlage des Menschen un: der Integration ungeleb-
ter Möglıiıchkeiten strukturell deutlichsten ebenso das Überschreiten
der Individuation bzw. des ausschliefßlich human, hne Gott, be-
stiımmten Selbstwerdens. Das gleiche zeıgt sıch für die dialogische Anlage
der Geistigkeıt des Menschen, die ber sıch selbst hinauswelst, un ZWAar
1n eınen begegnenden Erfahrens- un Wirkraum hıneın, der nıcht allein
selbsttranszendent begreiten 1St

29 E: 9—14
30 1 13 bzw 11 2 9 57 3 Ö} 4, 78
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Sıchtbar wırd 1€es anhand tolgender Skizze, die der durchbohrenden
Verwundung der Seele entspricht:

Daurchbohrung

lebendiger Punkt
WI1C Sentkorn

Herz des Gelstes

HMCerz der Seele

Seele? sustancıa?

Durchdringen

Der Mystiker macht gerade diesem Punkt die entscheidende Ditteren-
zıierung 7zwıischen Herz der Seele un Herz des Ge1lstes un: hebt damıt ein
Gegenüber VO Seele un Geılst heraus Z7wel In der Maıtte des Menschen

findende un zusammengehörıge, aber unterschiedene Wıirkweisen mıt
dıfferenten Bedeutungen für die Geschehnisse 1mM (Gesamt der Geistigkeit
des Menschen, der geistigen Persönlichkeit un: des Liebeszentrums Gelıst.
Anders gesagt Das Selbst des Menschen beschränkt sıch nıcht aut die Per-
sönlichkeit, sondern 1st lebensweltlich eingebunden 1n eıne übergrei-fende anthropologische un humane Struktur. Mıt dieser erscheint der
Mensch in einem ıhn wesenhaftt überschreitenden Begegnungsgeschehen.

Selbsttranszendenz des Menschen erweıst sıch nıcht allein als eın gCc-wolltes Überschreiten des Eıgenen 1n das Mehr un: Weıter Möglich-
keiten, sondern, w1e die Gnadenerfahrung des Berührens zeıgt, als eın 1N-
tegraler Bestandteil eiıner Bezogenheit auf (7Ött als den Anderen.

Individuation, Selbstwerden und geıstıges Werden

Das psychologische Faktum der Integration un des lebensweltlich ezZz0o-
Verwirklichens der Persönlichkeit wiırd 1n dem mIt Christus geein-

ten Wıllen ausgedrückt, womıt der Mensch eın Gelst un eıine Liebe mi1t
Christus 1st.*

Den reı Seelenvermögen erschließt sıch nıcht 1Ur Neues, bisher Un-
bewulßßstes, miıt dem der Mensch annn bewußt umgeht, sondern iıhre Wırk-
welse gestaltet sıch durch Erfüllen NCU, verwandelt sıch Der Umgang des
Menschen mi1t sıch selbst und anderen wiırd nıcht 1Ur eın erweıterter

32 22 (5)
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Umgang des Individuationsprozesses der Persönlichkeit und des Selbst-
werdens lebensweltlichen eZUg, sondern C111 MIL Neuem ertüllter
grundlegend mv»erwandelter Dabe] erstreckt sıch dieses eue Leben ber
die verwandelten Wirkweisen der Seelenvermögen bıs transtor-
j1erten Erfahren des Wirkens (Gottes Erkennen Handeln und Urte1-
len Aus der ertahrenen Transtormatıion des Erkenntnisvermögens eLItwa

ertfährt die Seele (sott durch C3Ott selbst Denn S1C 1ST 1er ıhrem Er-
kenntnısvermögen C118 MI1 der Allmacht Weiısheit (zuüte UuUS W 33 Der
Mensch hat 1er bewußt den Bereich der mystischen Relation betreten
der Gott die grundlegende FEvidenz der Wirklichkeit ı1St

Das mystisch gefundene »Mehr«, das UÜberbewußte des Geschehens ı
der menschlichen Geıistigkeıt Kommunikatıon MI dem Unter-
bewulfsten Mıt dem AUSSCWICSCHNCH Ineinander der 16 Grundgescheh-

des Begegnens MITL (sott ıhrer Zzweıten und drıtten Grunddimensı1i-
drängt das Geschehen die psychologischen Gesetzmäßig-

keıten und Gegebenheıten das »Unterbewulste«) hıneın Das Werden des
Menschen erwelst sıch als C111 geistiger Proze{ß, be1 dem C111C radıkale
Verwandlung stattfindet. Dıies beinhaltet mehr als blofße humane Indivi-
duation. Es 1STt gleichzeıtig Offnung iIMN (zanze un: Sammlung ı1115 1Ne

Der Geist

Die Geistigkeit des Menschen besıitzt C116 dynamısche Anlage der We1-
Dreı, welche die psychologische » Dre1« die einende Mıtte des

Selbst ber den Gegensatzen übergreitend umta{ßt
Psychologisch bedeutet 1es das Geöffnetsein des Unterbewußten und

die Kommunikation MIt den überbewufßten Gegebenheıiten Geıistig be-
schreibt CS das SEDENSCILZEC Ineinander VO Psyche und Gelist das
Verbundenseıin des elistes MI1t der Vernuntt bzw deren Einbindung
diese dialogische Dynamik Damıt die Geıistigkeıit des Menschen die

Dreı die spirituale TIriade

Schlufß
Johannes VO Kreuz entdeckt Grundräume und Grundgeschehnisse des
menschlichen Ich Seıne Einsichten legen die strukturelle Dynamıik der
Bewegungen menschlich personaler Geıistigkeıt offen welcher der
Mensch als Subjekt dialogische Lebensdynamıik weıtreichend un:
tiefgreitend erkennt Mıt den Grundbewegungen dieser Dynamık AT
der Mensch sıch adäquat enttalten un MI1 der herausgestellten a-
len TIrıade sıch we1ılter öffnend entwickeln Von 1er AUSs könnten gew1ß die
heutigen Sıchtweisen VO Vernunft Individuum, Subjekt un! Personalıtät
des Menschen belebt werden

33 13
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Diese Bedeutung der Mystik kommt ZUuU Ausdruck in der Einschät-
ZUNg Claude TIresmontants: »Die christliche Mystık 1St nıcht 1Ur
nıchts Irrationales, sondern 1m Gegenteıl eıne Denkweise, die darauf ab-
zıelt, der menschlichen Erkenntnis eın Feld, eınen Bereich eröffnen, ın
den einzudringen sS1e aufgerufen 1st. «6

Mystık als eın Phänomen des Menschseins ist nıcht alleın bezogen auft
das Herz, das (semut der gar 1Ur auf das Gefühl, S1e betrifft wesenhaft
das Erkenntnis- und Urteilsvermögen. Johannes VO Kreu7z zeıgt die voll-
ständıge Integration b7zw. das ursprüngliıch schon vollständig ineinander
Integriertsein VO Mystik und Vernuntftt, ferner die Einheit der psychi-
schen, geistigen un! vernünftigen Grundgegebenheiten des Menschseins
1m Prozeß des Lebensvollzugs.

In der Reflexion des Erfahrens dient die Ratıo der Deutung, auch 1mM
Betrachten und Anwenden der Offenbarungswahrheiten. Mıt der Erfah-
TUNS erschliefßen sıch der Vernunft Inhalt und Bedeutung VO Offenba-
LU1LS, deren Inhalte werden erkennbar, einsichtig un MmMIt der
dialogischen mystischen Relatıon in ıhrem otfenbarenden Charakter 1mM
Lebensalltag relevant. Gott wiırd, selbst inmıtten eines sıch »atheıistisch«
nennenden geschichtlichen Geschehens, »Wirklichkeit« ®

Um den Proze{(ß der 1mM Verborgenen geschehenden Grundgeschichte als
eigentliche Schöpfungsgeschichte begreifen, sınd mehrdimensionale
Zeugnisse notwendig. Die Interpreten sınd, sotern s1e sıch als Vermiauttler
1Ns eigentliche Geschehen bemühen, nıcht wenıger wichtig als die als sol-
che anerkannten Mystiker. Fuür den Christen gilt dabei etwa die Einsicht

Zaehners: »Um Christ se1ın, muß( INan sowochl arxıst WwW1e Bud-
dhıist, Konfuzianer W1e€e Taoıst se1ın, enn 1ın Christus vereinıgt sıch alles,
W as VO bleibendem Wert 1st.«2°

Die »wesentliche Seligkeit« besteht darın, »(ott gewahren, und
nıcht darın, Gott ıeben«. Dıie Erkenntniskraft 1Sst » Iräger der esenlL-
lichen Beseligung«. Ihr »1St eıgen, empfangen, nıcht geben«.? _4e-
bend zeıgt sıch jedoch ))i]_']_ dem ersten Streben das zweıte eingeschlos-
sen«.}  S Liebe steht daher höher als Erkennen. Denn S$1e empfängt un Ver-
wirklicht sıch erst 1ın der Hıngabe.

erzeıt bemüht sıch die Weltgesundheitsorganisation, Spirıtualität als
eınen der wesentlichen Faktoren der menschlichen Gesundheit festzu-
schreıiben. Den modernen therapeutischen Erkenntnissen entspricht Jo-hannes VO Kreuz auf seıne Weıse: »Die Gesundheit des Menschen 1st die
Liebe (Ött. Solange diese Liebe nıcht vollständig ist: mangelt ıhm die

34 Claude Tresmontant, Der Weg nach innen. Christliche Mystik und die Zukunftft des Men-

35
schen. Graz/Wıien/Köln 1980,
Arthur Hımmelsbach, » Atheistische« Theologie bei Johannes VO Kreuz. In Johannes
VO Kreuz, Lehrer des » Neuen Denkens«. Sanjuanıstik 1mM deutschsprachigen Raum
Würzburg 1991, 1592—170; Eugen Bıser, Ich olaube also bın iıch Glaubensvollzug 1n

36
gustinıscher Sıcht In FEdith Stein Jahrbuch (1998) 11.A

37
Zaehner, Mystık Harmonie und Dıssonanz. Olten 1980
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vollständiıge Gesundheıt, un darum ı1ST krank Krankheit ı1ST Mangel
Gesundheiıt.« Zu den sıeben verschıedenen Graden der Liebe, die der
spanısche Mystiker unterscheıdet, ann grundlegend, pastoral WIC the-
rapeutıisch »Hat der Mensch jedoch 1Ur C  :3 auch 11UT den DC-

rad VO Gottesliebe, ebt bereıts. &X

39 S 11 Vgl Jungs das relıg1öse Problem betreffenden Praxiserfahrungen iI (Ger-
hard Wehr, Der ı1LLNEIEC Christus. Zur Psychologie des Glaubens Sıehe den Abschnitt:
Ganzheıt und Johannes VO Kreuz.
Ebd


